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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Ar. 532.
Gratis Heilage:

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.

eitung.
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg
m

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und GemeindeBehörden.

No. Sonnabend, den 25. April 1903.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg, 25. April.
Ein Aufruf an die deutſchen Hand

werker in Stadt und Land iſt vom Zentral
Ausſchuß vereinigter Jnnungsverbände Deutſch
lands, der etwa 100 000 Mitglieder umfaßt,
ſoeben beſchloſſen worden. Er hat den Zweck,
die Handwerker zur energiſchen Teilnahme
an den Reichstags und Landtagswahlen zu
veranlaſſen

Reſerveübungen. Die Uebungen der
Infanterie finden in dieſem Jahre wie folgt
ſtatt: 1. Reſerveübung vom 15. bis 28. April.
2. Reſerveübung vom 1. bis 14. Mai. Land
wehrübungen vom 24. Juni bis 7. Juli.

Zur Vermeidung von Irrtümern wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß beim Schlach
ten von Schweinen ſeitens privater Perſonen
für eigenen Bedarf eine Kontrole durch das
Beſchauamt nicht erforderlich iſt. In ſolchen
Fällen iſt nur die bisherige Trichinenſchau
vorgeſchrieben.

Die Entwendung von Zeitungen,

Leſer niedergelegt werden, wird nach dem
Strafgeſetzbuch als Diebſtahl mit Gefängnis-
ſtrafe geahndet.

Jeſſen, 19. April. Die im Obſtbau be
ſonders erfahrenen beiden Herren Lehrer und
Küſterz Lorenz und Kantor Redlich in Schwei
nitz, ſind nachdem ſie ſich bereit erklärt haben,
Gemeinden und Privaten bei der Auswahl
und dem Setzen von Obſtbäumen mit Rat
und Tat zu unterſtützen, zu ObſtbauSach
verſtändige für den Kreis Schweinitz beſtellt.

Jeſſen, 23. April. (Aus den Schulen.)
Beim Beginn des neuen Schuljahres wurden
der hieſigen Stadtſchule 67 Kinder, 30 Knaben
und 37 Mädchen, neu zugeführt, 11 mehr,
als durch Konfirmation abgegangen ſind.
Die Geſamtzahl der Schulkinder beträgt, auf
8 Klaſſen verteilt, gegenwärtig 529. Die
am Montag hier wieder eröffnete Kleinkinder
ſchule begann mit 32 Kindern

Jeſſen. Von einem bedauerlichen Un
giücksfall wurde am Montag der Landwirt
Krüger aus Schöneicho betroffen. Während
derſelbe im Grätzſchen Geſchäfte Einkäufe be
ſorgte, wurden die vor dem Laden ſtehenden
Pferde plötzlich ſcheu und ſtürmten mit dem
Wagen davon. Bei dem Bemühen des ſchnell
nachgeeilten Beſitzers, die Pferde zum Stehen
zu bringen, zog ſich derſelbe eine erhebliche
Kopfwunde zu, die ärztlichen Beiſtand er
forderte. Der Wagen ging bei der tollen
Fahrt in der Nähe des Schützenhauſes teil

Anzeigen.
Saat Speisekartoffeln

A Ztr. 1,80 Mk.,
Futterkartoffeln

verkauft

weiſe in Stücken. Wie erzählt wird, ſoll
ein Junge hinterrücks auf die Pferde ein
geſchlagen haben.

Holzdorf, 22. April. Im benachbarten
Reicho ereignete ſich geſtern ein furchtbares
Unglück. Der Schmied Ernſt Günther, Sohn
des Schmiedemeiſters Frz. G. hier, war dabei,
große aus den Grundmauern eines alten
Stalles herausgenommene Steine im Gehöfte
des Gemeindevorſt. Fr. dortſelbſt zu ſprengen.
Glücklich war dieſe gefährliche Arbeit einige
Male gelungen, als eine weitere Sprengung
ſich nicht gleich entzünden wollte 2c. Günther
ging an den Stein heran, um die verwendete
Zündnadel herauszuziehen. Hierbei entlud
ſich der Schuß, von dem der Aermſte ge
troffen wurde. Die Zündnadel fuhr ihm
durch die linke Backe und zerriß die linke
Ohrmuſchel. Durch den Pulverdampf wurden
beide Augen ſehr beſchädigt, ſo daß er, nach
dem ihm ein Notverband angelegt war, in
die Univerſitätsklinik nach Berlin gebracht
werden mußte, Wünſchen wir, daß dem Ver
unglückten das Augenlicht erhalten und er
bald geheilt zu ſeinem kranken Vater zurück.

kann eHchweinitz. Bei der Neuverpachtung
der unſerer Stadt gehörigen Fiſchereinutzung
in der ſchwarzen Elſter und den Nebenge
wäſſern auf weitere 6 Jahre wurde dadurch,
daß die Fiſcherei in fünf kleineren Parzellen
ausgeboten wurde, ein Geſamtpachtbetrag
von 971 Mk. erzielt. Der bisherige Pacht-
preis betrug 335 Mk. Mit Beginn des
neuen Schuljahres wurden 38 Kinder ein
geſchult.

Herzberg, 20. April. Heute früh wurde
auf der Straße zwiſchen Friedersdorf und
Oſteroda die Leiche des Zimmermanns Winkel
in einem Graben aufgefunden. Winkel hatte
in der Nacht zuvor in Friedersdorf mit der
Kuhnertſchen Muſikkapelle zur Tanzmuſik auf
geſpielt und mag auf der Heimkehr vom
Wege abgekommen ſein. Er hinterläßt eine
Witwe und 6 unverſorgte Kinder.

Brößnitz bei Großenhain. Ein weißes
Reh, gewiß eine ungewöhnliche Erſcheinung,

wurde hier im Stangenholz beobachtet. Es
hatte ſich im Sonnenſchein gelagert und ließ
die Spaziergänger bis auf 25 Schritt heran
kommen. Das hübſche Tier ſoll von Jägern
geſchont bleiben. Das erinnert am Baum
bachs Zlatorog, den „Goldgehörnten“, den
weißen Rehbock der ſloweniſchen Alpenſage.

Dahme, 18. April. Auf dem 9 Kilo
meter von hier entfernten Buckower Gebjet
wurde Braunkohle gefunden. Bewahrheitet

M

es ſich, daß die Mächtigkeit das Lagers die

Ausbeute lohnt, ſo wäre unſerer Induſtrie
und der Kleinbahn geholfen.

Dahme. Jn den Ausſtand getreten
ſind die Zimmerleute einſchließlich Poliere
von hier und Umgegend. Sie verlangen von
ihren Arbeitgebern eine Lohnerhöhung. Hof
fentlich iſt der Streik bald vorüber; es wäre
dies um ſo wünſcheuswerter, da jetzt gerade in
Stadt und Land eine rege Bäutätigkeit herrſcht.

Halle. Man wird ſich noch des pein
lichen Vorfalles erinnern, der ſich hier im
letzten Sommer abgeſpielt und die Gemüter
ſehr erregt hatte. Der aus der Schweiz ge
bürtige Pfarrer Tobler, jetzt wieder in Zürich,
wollte mit der Tochter des hieſigen Fabri
kanten Herrn Karl Berger Hochzeit feiern,
war jedoch am Abend vor der Trauung
ſpurlos verſchwungen; er hatte ſich mit dem
Nachtzuge heimlich nach ſeiner Heimat zurück

begeben. Vor Aufregung und aus Ver-
zweiflung hierüber erlag die junge Braut noch
an demſelben Tage, der ihr Hochzeitstag ſein
ſollte, einem Herzſchlage. Hinterher wurde
bekannt, daß der geiſtliche Bräutigam das
junge Mädchen noch nach deſſen Tode in der

ehrenrührigſten Weiſe fortgeſetzt beleidigt hatte
Infolge einer gegen den Pfarrer angeſtrengten
Privatklage wurde, wie wir ſ. Zt. meldeten,
Tobler von den Züricher Gerichten wegen
Verleumdung einer Toten zu drei Wochen
Gefängnis und 200 Francs Geldſtrafe ver
urteilt. Hiergegen hatte der Verurteilte Be
rufung eingelegt. Die Appellationskammer
des Obergerichts in Zürich, welche ſich jetzt
mit der Angelegenheit zu beſchäftigen hatte,
beſtätigte jedoch das erſtinſtanzliche Urteil und
legte auch dem Beklagten ſämtliche nicht un
erhebliche Koſten zur Laſt. Die Widerklage
Toblers gegen den Vater der von ihm Ver
leumdeten wurde abgewieſen.

Jn Naumburg ſtürzte ein Ziegel
decker bei einer Kahnfahrt in die Saale; ein
22jähriger Schriftſetzer ſprang nach und wollte
ihn retten. Dabei haben beide den Tod
gefunden.

Pyritz. Durch unvorſichtiges Aus
räuchern ſeines Bienenſtandes führte ein Be
ſitzer in Schöningen ein großes Feuer herbei,
dem ſeine eigene und noch drei NachbarWirt
ſchaften zum Opfer fielen. Es konnte faſt
garnichts aus demſelben gerettet werden, ſelbſt
das Vieh in den Ställen verbrannte.

Hreslau, 23, April. Soweit bisher be
kannt geworden iſt, ſind, der Schleſ. Ztg. zu
folge, in Schleſien der Wetterkataſtrophe 32
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Die meiſ
ten der Verunglückten gehören dem Arbeiter
ſtande an.

VII. Jahrg.
c

Halle a. S., 23. April. Ein deſertierter
Soldat des 71. Regiments, den der Gendarm
bei Solmſtedt feſtgenommen, warf ſich heute
bei dem Transport auf dem Sollſtedter Bahn
hof vor dem einfahrenden Perſonenzug auf
die Schienen. Es wurde ihm der Kopf vom
Rumpfr getrennt.

Standesamtliche Nachrichten.
Standesamt Annaburg.

Eintragungen im 1. Vierteljahr 1903.
Eheſchließungen:

Jm März Am 1. der Fabrikarbeiter Rein
hold Bader (Witwer) mit der Dienſtmagd Roſine
Alwine Richter. Am 8. der Arbeiter Anton
Walkowiak mit der Arbeiterin Anna Schöps.
Der Dachdecker Carl Fr. Paul Albrecht (Witwer)
mit der Fabrikarbeiterin Marie Bertha Putten
dörfer. Der Zimmermann Friedr. Ernſt Schnür
pel in Purzien mit der Dienſtmagd Anna Pau-
line Berger daſ.

Sterbefälle:
Jm Januar: Am 2. der Rentier Auguſt

Bielau, 77 J.; am 10. Wilhelmine Anna Ru
ban, 5 M., der Auszügler Erdmann Höhne, 75 J.;
am 11. Martha Ella Gründer, 8 M. am 15.
Joh. Roſine Thieme geb. Lehmann, 57 J. am
77. Emilie Frieda Appenroth, 7 W. am 25 die
Auszüglerin Wilhelmine Dieke geb. Fröbel, 76 J.
am 28. eine Totgeburt; am 29. Joh. Sophie
Höhne geb. Köppe (Purzien), 73 J. am 30. die
Witwe Thereſe Gute vort geb. Polſter, 57 J.
am 31. der Wirtſchaftsgehülfe E. Wäſch, 41 J.

Jm Februar: Am I. die Witwe Chriſtiane
Belding geb. Kuhrmann, 71 J.; am 8. Walter
Erich Geyer, 5 M.; am 14. der Schuhmacher
meiſter Carl Engelmann, 79 J. am 17. die
Auszüglerin Louiſe Fleck geb. Graetz, 68 J.;
am 25. die Auszüglerin Juliane Rödiger geb.
Schmidt, 81 J.

Jm März: Am 2. der Maurer Gottlieb
Berndt, 65 J.; am 3. die Ehefrau Anna Klage
geb. Kuitzſch, 42 J.; am 10. Julius Johann
Metzner, 5 M.; am 11. Anna Bertha Walter
I J.; am 13. eine Totgeburt (Purzien); am 15.
die Ehefrau Henriette Roſine Wagner geb. Krü
ger, 50 J.; am 19. Eliſabeth Anna Baenſch,

J.; am 26. Paul Willy Richter, I J.
am 28. eine Totgeburt; am 29. der Schneide
müller Carl Laurent, 52 J.

Kixchliche Vachrichten von Annaburg.
Am Sonntag, den 26. April

Ortskirche. Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt,
hierauf: Beichte und heil. Abendmahl. Nach
mitt. 19 Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange-

Schloßkirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Katholiſche Kirche.
Sonntag Vorm. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Vor und nachher Gelegenheit zur Beichte.
Herr Pfarrer Schrage Torgau.

Das allbekannte beliebteKräftige Strohſeile
jeßt noch à Schock mit

35 PfAuf Wunſch ſende Probeſchock.

f. Rudolph, Mühlberg a. Elbe.
Strohſeil- Fabrik.

Aug. Acker
Größere Partieen

Wiefernnhole,
40 Jahre und älter, ſuche gegen
Kaſſe zu kaufen. Uebernahme ſo
fort. Offerten unter A. W. 405 an
Rudolf Moſſe, Magdeburg.

S

auft gegen

Richard Bünther, Leipzig,

Rothwild
à Pfund 0,45 Mk.,

N. Krhwild
ſofortige Kaſſe

Markthalle.

h

Gemüse- und

Stiefmütterchen,
Vergißmeinnicht,
CactusGeorginen

knollen, Nelken,
gute Spriſe- Kartoffeln

und Salat
Pfund 0,60 Mt. empfiehlt

Grob's Gärtnerei.
V

Blumensamen,
Weizenbier
iſt wieder eingetroffen und empfehlen

10 Flaſchen 1. Mark
30

Aug. Acker.
Wilh. Kühnaſt.

Me Betten, Gold und
Silberſachen, ſowie ganze

Wirtſchaften kauft
Leipziger, Wittenbers,

Mittelſtr. 59.

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

empfiehlt die Zpotheke Annaburg.

Fahrrad-Lack,
roth und ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,

ahrad- Katernen-Oel
Flaſche 40 Pf.,

Ofen Lack für eiſ. Oefen 2c.
Flaſche 40 Pf.,

ſangin Tuben zu 10 u. 25 Pf.
Drogerie I Anuaburg

O. Schwarze.

Speiſekartoffeln

verkauft Hermaun Schurig,
am Markt.



Politische KRunaschan,
Dentſchland

Der Kaiſer hat angeordnet, daß für das
ganze Heer eine neue Litewka aus grauem
Tuch eingeführt wird. Die alten Litewken
dürfen bis zum 1. Oktober 1906 aufgetragen
werden, jedoch nur bei Gelegenheiten, bei
denen das Anlegen der Litewka bisher ge
ſtattet war.

Rovſevelt hat die Kabinettsmitglieder
angewieſen, durchzuſetzen, daß ihre Unterbe
hörden ſich gelegentlicher unverantwortlicher
Aeußerungen gegen Deutſchland, wie ſolche
Dewey getan hat, zu enthalten haben. Dieſe
Stellen müßten verſtehen lernen, daß Deutſch
lands Freundſchaftsbekundungen hier geſchätzt
würden und Ainerika bereit ſei, ihnen mehr
als halbwegs entgegenzukommen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt feſt, daß
von einer Verſöhnung zwiſchen den Häuſern
Hohenzollern und Cumberland nicht die Rede
ſein kann. Sie verweiſt die Nachricht von
einem Beſuch des Kronprinzen beim Prinzen
Max von Baden und von einer damit in
Verbindung ſtehenden Begegnung zwiſchen
dem Kronprinzen und der Prinzeſſin Ale
xandra von Cumberland ins Reich der
Fabel und läßt in unzweideutiger Form
durchblicken, daß an eine Vetbindung zwiſchen
dem Kronprinzen und der Prinzeſſin in

Berlin nicht gedacht wird. Ferner bezeich
net das offiziöſe Blatt die weitere Meldung
des „Hannov. Anzeigers“, der Kaiſer werde
im Herbſt den Herzog von Cumberland be
ſuchen und in Gmunden zur Jagd einige
Dage verweilen, als falſch. Damit iſt wohl
den engliſchen und hannoverſchen Senſations
nachrichten ein für allemal der Boden ent
zogen.

Auf die Eingabe des Ausſchuſſes der
preußiſchen Aerztekammern, die Anmeldung
der Kurpfuſcher beim Kreisarzt fallen zu
laſſen, iſt vom Kultusminiſter ein ablehnen
der Beſcheid ergangen.

Die ſächſiſche Regierung beſchloß nach

und anderen auf dieſem Gebiete tätigen
Männern und Frauen einzuberufen. Jn
dieſer ſoll insbeſondere die Frage erörtert
werden, wie die Fortbildung auf kaufmän
niſchem, gewerblichem und hauswirtſchaft
lichem Gebiete weiteren Kreiſen der weib
lichen, auf Erwerb angewieſenen Jugend
zugänglich gemacht werden kann.

Jm Reichstage ſind höchſtens acht Plenar
ſttzungen, alſo etwa bis zum Dienstag, 28.
April, in Ausſicht genommen.

Dem Reichstage iſt vom Staatsſekretär
Grafen Poſadowsky die in Auſicht geſtellte
Denkſchrift betreffend die weitere Anſamm
lung von Reſervefonds bei den gewerblichen
BexufsGenoſſenſchaften zugegangen. Die

Denkſchrift kommt zu dem Schluß: „Aus
dem Vorſtehenden gehe hervor, wie unberech
tigt die gegen die Verſtärkung der Reſerve
fonds der Berufsgenoſſenſchaften erhobenen
Beſchwerden ſein.

Geſterreich-Angarn.
Die öſterreichiſchen Ueberdeutſchen, die

noch vor wenigen Wochen nicht ſtürmiſch
genug die Einverleibung Deutſch Oeſterreichs
in das deutſche Reich als das Ziel ihrer
Wünſche hinſtellen konnten, haben jetzt plötz
lich dem deutſchen Reiche den Krieg ange
kündigt. Seitdem Graf Bülow im Ein
klang mit den Anſchauungen Bismarcks eine
Einmiſchung Deutſchlands in die ſieben
bürgiſch-magyariſche Fehde abgelehnt hat,
ſind ſte rein aus dem Häuschen, und einer
der lauteſten alldeutſchen Schreier an der
Donau, der bekannte Herr Schönerer, gibt
als Parole für die öſterreichiſchen Deutſchen
neuerdings den Krieg gegen das Bündnis
mit Deutſchland aus. Wenn auch nicht alle
öſterreichiſchen Deutſchen die politiſchen Pur
zelbäume des Herrn Schönerer mitmachen,
jedenfalls beweiſt die Tatſache, daß der von
chauviniſtiſch- ſentimentalen Reichsdeutſchen ſo
gefeierte Schönerer plötzlich zum Abbruch
des Treubundes mit Deutſchland rufen
kann, aufs neue, wie recht Bismarck hatte,
wenn er von einer Angliederung Deutſch
Oeſterreichs an das Reich unter keinen Um
ſtänden etwas wiſſen wollte.

Die „Wiener Allg. Ztg.“ meldet Jn
dem ſeit 1897 gebräuchlichen Armeefyſtem
Mannlicher ſei eine Neuerung gemacht wor
den, welche das Gewehr verkleinert und er
leichtert. Das 46. Jnfanterie Regiment
habe die neue Waffe monatelang mit aus
gezeichnetem Erfolge probiert, ſo daß die
Neuerung eitizuführen beſchloſſen wurde und
hierfür Kredite in den nächſten Delegativnen
verlangt werden.

Türkei.
In Salonich erfolgte ein heftiger Kampf

im bewaldeten Gebirge Gotten, das zwiſchen
Osmanie und Strumnitza liegt. Mehrere
in aller Eile entſendete Abteilungen um
zingelten die Räuber, deren Zahl auf 300
geſchätzt wird. Der Kampf dauerte mehrere
Stunden bis zum Einbruch der Nacht, wo
die Räuber in der Dunkelheit ins Gebirge
von Dijuma Strumnitza entkamen. Die
Uebeltäter ließen auf dem Kampfplatz 50
Tote und 70 Verwundete zurück unter den
Toten befinden ſich zwei Anfithrer. Die
Soldaten verloren ſtehen Mann, darunter
Zwei Unterofſtziere, und hatten zehn Ver
wundete Die Verfolgung wird energiſch
betrieben.

China.
Die Vertreter der Mächte in Peking

fordern, daß die chineſiſchen Seezölle von
allen Mächten, nicht allein durch Sir Robert
Hart verwaltet werden. Die Geſandten
machen geltend, daß dann der Export, wie
der Jmport Chinas ſteigen und die Tilgung
der chineſiſchen Kontribution leichter vor ſtch

Andenken das Haus durch Erheben von den Sitzen
ehrt. Nach debatteloſer Erledigung der erſten und
zweiten Beratung des Geſetzentwurfs betr. Ergänzung
des S 51 des Reichsbeamtengeſetzes vom 31. März
1873 folgt die Beratung des Entwurfs betr. Ab
änderung des Wahlreglements Zur Geſchäftsord
nung bemerkt Abg. Gröber (Zent es handelte ſich
hier um eine Abänderung des für das ganze Reich
gültigen Wahlreglements, alſo nicht um ein Geſetz
ſondern lediglich um eine Bundesratsverordnung.
Nach ſeiner Anſicht ſei daher nur einmalige Bera
tung nötig; er richte an den Staatsſekretär des
Innern die Anfrage, ob er die Auffaſſung teile und
ob die Regierung die Genehmigung zu einer der
artigen einmaligen Beratung erteilen würde.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der Bundesrat
erteilt die Genehmigung, weil er die Auffaſſung des
Vorredners teilt. Hierauf wird der Antrag Gröber
auf einmalige Beratung gegen die Stimmen der
Reichspartei angenommen. Sodann nimmt Abg.
Gröber (Zentr) das Wort und führt aus, in der
Vorlage fehle eine Reihe von Beſtimmungen, die
der ſeinerzeit vom Reichtag angenommene Antrag
enthielt. Schon das geltende Recht hätte in manchen
Fällen mehr nutzbax gemacht werden können. Jch
kann die Erklärung abgeben, daß wir in der Vor
lage eine Verbeſſerung erblicken, wenn wir auch gern
noch einige Verbeſſerungen mehr gewünſcht hätten.
Abg. Himburg (konſ.): Mit der Begründung der
Vorlage ſind wir einverſtanden, nicht aber überall
mit dem Inhalt der Verordnung. Wenn der Wahl
vorſtand daſür ſorgen ſoll, daß der Wähler nicht
länger als nötig in der Jſolterzelle bleibt, ſo muß
er ihn doch ſehen können. Wenn der Wahlvorſtand
feſtſtellen ſoll, daß nur ein Wahlzettel hineingeſteckt
iſt, muß er doch die Hände des Waählers ſehen kön
nen. Wie ſoll der Wahlborſtand dafür ſorgen, daß
der Wähler nicht ungebührlich lange in dem Jſolter
raume bleibt Soll er die Poltzet zu Hilfe rufen?
Was will er tun, wenn der Wähler überhaupt nicht
herauskommt. Das ganze Verfahren hat etwas
Lächerliches. Nach dem neuen Verfahren kann es
vorkommen, daß dem Reichskanzler geſagt wird,
wenn er wählen will „Exzellenz müſſen wartken,
der Jſolierraum iſt beſetzt.“ Wir können uns für
die Vorlage nicht erwärmen, die Mehrzahl meiner
Freunde wird gegen dieſelbe ſtimmen. Nach längerer
Debatte nimmt das Wort Staatsſekretär Graf Po
ſadöwsky: Der Reichstag muß die Vorlage entweder
ganz annehmen oder ablehnen, denn es handelt ſich
bei der Vorlegung um einen einſeitigen Akt unter
einer Suspenſiv oder Reſolutivbedingung. Das
iſt auch die Anſicht des Staatsrechtslehrers Laband.
Hineingelegt werden die Wahlzettel jetzt nur in
Württemberg. Vor allzu kaſuiſtiſchen Beſtimmungen
in einer derartigen Vorlage mußten wir uns hüten
Die Frage der Größe der Abſtimmungsbezirke haben
die Regierungen eingehend erörtert, wir kamen aber
zu der Ueberzeugung, daß für die örtlichen Provin
zen und die Gebirgsgegenden andere Beſtimmungen
getroffen werden müßten als für die großen Städte
Auf die Feſtſetzung des Stichwahltages hat der
Reichskanzler keinen Einfluß, das iſt Sache des
Wahlkommiſſars, es findet nur eine einheitliche
Feſtſetzung durch die Behörden ſtatt. Jch verſtehe
es nicht, wie man ſagen kann, es handele ſich um
einen größeren oder geringeren Grad der Geheim
haltung. Entweder die Wahl iſt geheim oder nicht
geheim Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vgg.): Es iſt
lbſtverſtändlich, daß wir für den Entwurf ſind
ſind es doch unſere Anträge, die durchgeführt werden
ſollen, wenn auch etwas verſchlechtert. Die Wahl
urne muß ſo beſchaffen ſein, daß die Zettel nicht in
einer beſtimmten Rethenfolge gelegt werden können.
Wer den Schittz des Wahlgeheimniſſes nicht will,
will auch das Wahlgeheimnis ſelbſt nicht. Jm
Laufe der weiteren Debatte geht eine Reſolution des
Abg. Frhrn. v. Hodenberg ein, nach der der Reichs
kanzler Anordnung treffen ſoll, wonach die Wahl
gefäße ſo herzuſtellen ſind, daß die Umſchläge durch
eine Oeffnung im Deckel des Wahlgefäßes zu ſtecken
ſind, der Deckel ſelbſt jedoch bis Schluß der Wahl
handlung geſchloſſen gehalten wird. Schließlich wird
die Vorlage mit dieſer Reſolution gegen die Stim
men der beiden konſervativen Parteien angenommen.gehen werde.

entſcher Reichstag.
392. Sitzung.

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung,
indem er nach der Oſterpauſe die Kollegen auf das
herzlichſte begrüßt und gedenkt der in der Zwiſchen
zeit verſtorbenen Abgg. Knörcke und Munckel, deren

Kunſt und Wiſſenſchaft.
BerxiBeri iſt nach dem Urteil vieler

Forſcher, die ſich mit ihr beſchäftigt haben,

giftung des Körpers mit irgendwelchen bis
her noch nicht gekannten Stoffen zu Ende
kommt und ſich namentlich in Störungen
im Nervenſyſtem äußert. Sie hat in dieſer
HinſichtAehnliches mit der Pallagra Jtaliens,
die durch den Genuß ſchlechten Maiſes her
vorgerufen wird und ſich erſt als bräunlicher
Ausſchlag auf der Haut äußert, hernach
mit den Verdauungsſtörungen einhergeht
und ſchließlich, wenn nicht andere Ernäh
rung das Leiden beſſert, unter allgemeinen
Ernährungsſtörungen und Gehirnkrankheit
zum Tode führt. Jn ähnlicher Weiſe wird
BeriBeri durch den Genuß beſtimmter
Nahrungsmittel hervorgerufen und zwar in
erſter Linie durch fortgeſetzten Genuß von
verdorbenem Reis, neben dem auch Salz-
fleiſch in Betracht kommt. Seitdem in der
japaniſchen Flotte nicht mehr ausſchließlich
Reis, ſondern gemiſchte Koſt gegeben wird,
hat die Beri-Beri bedeutend abgenommen,
während ſie ſonſt oft die ganze Mannſchaft
eines Kriegsſchiffes dahinraffte. Nun brach
unter den Mannſchaften des Loyddampfers
„Tanglin“, der Vorräte für das deutſche
Südpolarunternehmen von Sydney nach
den Kerguelen brachte, während des Aufent
halts auf jener Jnſel Beri-Beri aus; na
mentlich waren chineſiſche Matroſen erkrankt.
Es iſt darum in höchſten Kreiſen wahrſchein
lich, daß durch die Ladung des „Tanglin“
oder durch die chineſtſchen Matroſen der
jenige Keim, der Schimmelpilz, der den
Nahrungsmitteln die BeriBexi erzeugende
Eigenſchaft giebt, auf der KerguelenJnſel
eingeſchleppt worden iſt. Bei der eintönigen
Koſt während der langen Winternacht
konnte ſich die vergiftete Wirkung ſelbſt beim
Genuſſe vorwiegend gemiſchter Koſt äußern.
Und auf dieſe Weiſe iſt die Entſtehung des
BeriBeri verurſacht worden.

Aus aller Gelr.
Zum Paris-Warſchauer Mädchen

handel, der auch nach Berlin herüberſpielt,
wird mitgeteilt: Die Frivolität der War
ſchauer Agentinnen oder „Stellenvermittler
innen“ kennzeichnet ſtch dadurch, daß eine
Agentin, angeblich im Auftrage ihrer Be
rufskolleginnen, bei dem Polizeipräfekten von
Paris ſich beſchwerte, daß dem Tranſitver
kehr bei den Mädchentransporten ſo bedeutende
Schwierigkeiten entgegengeſetzt würden. Wie
kürzlich ſeitens des Nationalkomitees in Ber
lin, wurde auch dieſe Beſchwerde zurückge
wieſen. Die von den Warſchauer Agentin
nen gewählte Vertreterin iſt, nach einer

vompetenter Stelle ſtammenden Mittetlung,

eine der berüchtigſten Stellenvermittlerinnen
Warſchaus. Hiermit charakteriſtert ſich die
von einigen Blättern der polniſchen Haupt
ſtadt gebrachte Beſchwerde über die den
dortigen Agenten verurſachten Schäden. Daß
das Vorgehen der Komitees gegen den
Mädchenhandel vollkommen gerechtfertigt iſt,
beweiſt die Tatſache, daß die Pariſer Agen
ten für die Ueberweiſung von Mädchen 40
Franks erhalten und das Fahrgeld und
Reiſeſpeſen ſich auf 140 Frks. pro Perſon
beziffert. Die Pariſer Agenten kaufen die
Fahrkarten für die Mädchen, die nur wenig
Geldmittel in die Hände bekommen. Die

keine anſteckende Krankheit, ſondern eine
Seuche, die infolge lang anhaltender Ver

Franzöſtnnen werden als Bonnen oder
Gouvernanten engagiert und es iſt erſtaun

Die Marcheſa richtete ſich ſtolz auf. „Graf Paul iſt mit

Antonſe.
105 Roman von H. v. Schreibershoken.

Antonie warf einen verſtohlenen Blick die Treppe hinauf,

als ſie an Pauls Seite hinabſchritt, wo der Wagen ſtand.
Sie bätte ſich geſreut, Sievert zu ſehen, aber ſie ſchwieg
darüber Sie hatte längſt zu ſchweigen gelernt; ſie über
ſegte und wählte ihre Worte vorſichtig und genau, je nach
Pauls Stimmung. Pauls Lannen beſtimmten ſie und ließen
auch ſie bald heiter, bald ſtill und in ſich gekehrt erſcheinen.
Die Angſt vor ſeiner aufbrauſenden Heftigkeit lag immer wie
ein Druck auf ihr, und die Unſicherheit, in der ſie ſeine un
berechenbaren Launen erhielten, erfüllte ſie mit fortwährender
innerer Unruhe.

„Es liegt mir viel daran, daß Du heute gut ausſiehſt“,
ſagte Panl, als er ihr in den Wagen half, und nun erſt
erſuhr Antonie, daß er etwas Beſtimmtes heute Abend be
abſichtigte, daß die Einladung zur Marcheſa Raſpantini einen
beſonderen Zweck hatte.

Jhr Erſcheinen in den Sälen des alten Palazzo Raſpantini
ain Toledo erregte ein Aufſehen, das Pauls Eitelkeit ebenſo
befriedigte, wie es ihn zugleich in Verlegenheit ſetzte. Er
hatte eine ſonſtige Sicherheit vollſtändig eingebüßt, als er
Antonie der Marcheſa, einer Freundin v. Schallwerths Schweſter
vorſtellte.

Die Marcheſa, eine Oeſterreicherin von Geburt, begrüßte
Antonie mit einigen deutſchen Worten, die ihr das Herz der
jungen Frau ſoſort gewannen. Mit guffallender Herzlichkeit
ſtellte ſie Antvnie daun einigen anweſenden Damen vor, indem
ſie von ihr als einer lieben jungen Freundin ſprach.

Antonie fühlte ſich zum erſten Male, ſeit ſie in Italien
war, warm und wohlthuend berührt. Sie war dankbar und

ſchien Paul, deſſen anfängliche Befangenheit ſchnell ſeiner
früheren ſoraloſen Heiterkeit Platz machte.

„Hoffentlich bekommt das hieſige Klima Jhrer Gemahlin“,
ſagte die Marcheſa mit freundlichem Nicken, als ſie Antonies
Arm nahm und mit ihr in das nächſte Zimmer ging, um
ſie auch dort bekannt zu machen. „Fühlen Sie ſich ſchon
heimiſch hier?“ fragte ſie dann, hatte aber keine Zeit, An
tonies Antwort abzuwarten.

Man empfing die ſchöne, anmuthige Frau mit größter
Zuvorkomnenhbeit, und die leichte Verlegenheit, die Schüchtern
heit ihres Auftretens nahmen unwillkürlich für ſie ein. Es
war wohl ein Zufall, daß Antonies Name nicht beſonders
genannt wurde, da die Marcheſa ſie nur als ihre junge Freundin
bezeichnete

Man war in lebhafter Unterhaltung, als Paul mit einigen
Herren in der Thür erſchien. Antonie nickte ihm zu. Eine
augenblickliche Stille trat ein, die Unterhaltung ſtockte, dann
rauſchten die Fächer ſchneller, einige leiſe Worte flogen von
einer Dame zur andern, hier und da entſtand eine Licke in
dem Kreiſe, und ehe Antonie wußte, wie es zugegangen war,
fand ſie ſich von Herren umringt, die ihre zarte nordiſche
Schönheit dreiſter und offener bewunderten, als ſie es jemals
gehört hatte. Verwirrt und beklommen ſah ſie ſich nach Paul
um, der ihre Nähe aber nicht wieder aufgeſucht hatte.

„Heilige Barbara!“ ſagte eine nicht mehr junge, aber mit
allen Anſprüchen auf Jugend gekleidete Dame. „Iſt es wirklich
jene Signora? Daß Graf Paul es wagt, ſich mit ihr zu
zeigen Die arme Mutter!“

„Sie iſt ſchön, o ſehr ſchön, Graf Paul iſt ſehr zu ent
ſchuldigen!“ meinte ein Herr, den Antonies blondes Haar
entzückt hatte.

Meinen Sie?“ ward ihm ſpitz geantwortet. „Meine
theure Marcheſa“, wendete ſich eine andere Dame zu der Frau
des Hauſes, „werden wir noch öfter das Vergnügen haben,

durch meine Freundin, ſeine Tante, ſo dringend emp'obſen,
daß ich mich ſeiner ſo viel wie möglich annehmen werde.“

„Ach, ja, ſeiner, gewiß aber ob dies die beſte Art iſt
Doch bitte, bitte, ich bin weit davon entfernt, eine

Meinung ausſprechen zu wollen. Jch wollte nur Beſcheid
wiſſen. Sie nehmen ſeine Partei, bene, hene, man muß nur
klar ſehen. Jch bin ſo intim mit den Ceſarinis befreundet,
daß ich Sie entſchuldigen mich doch, theure Marcheſa,
aber ich habe heute Abend noch eine andere Verpflichtung
Mit dem liebenswürdigſten Lächeln glitt die Dame zwiſchen
den Portièren zur Thür hinaus.
Es dauerte nicht lange, ſo erinnerten ſich alle Damen
früherer Einladungen, und unter mehr oder minder guten
Entſchuldigungen waren ſie in kurzer Zeit verſchwunden.

Die Marcheſa machte Paul ein Zeichen, ihr in ein kleines
Kabinet zu ſolgen, von wo ſie ihm mit einem vielſagenden
Blick die verödeten Saglons zeigte. „Sie können die Partie
nicht eher gewinnen, lieber Graf, als bis Sie Jhre Familie
ne geſtimmt haben. Sehen Sie ſich um, ob ich Recht

abe.“
Mit blaſſem Geſicht blickte Paul herum.

ſoll ich thun, was rathen Sie mir?“
Unwilliges Erſtaunen malte ſich auf dem noch immer

hübſchen Geſicht der ſtattlichen, etwas ſelbſtbe wußten und ſtets

entſchiedenen Dame. „Jch ſoll Jhnen rathen? Sie müſſen
ſich doch ſagen, daß Jhre Gemahlin erſt von Jhrer Familie
empfangen werden wuß. Der Schutz Jhrer Mutter iſt ihr
nothwendig. Ich dächte, Sie müßten die hieſigen Verhältniſſe
beſſer kennen als ich und die Vorurtheile zu würdigen wiſſen.
Jch glaubte, Sie wären in der Abſicht hergekommen, die An
erkennung Jhrer Gemahlin durchzuſetzen, die jedenfalls zu ſchön

iſt, um unbeachtet zu bleiben.
Eine Handbewegung nach Antonie hin, die von Herren

ümringt war und ängſtliche Blicke umherſandte, jagte eine

„Aber was

erfreut von dem liebenswürdigen Empfange, beglückt aber
jene ſchöne Dame hier zu treffen, oder war es Jhnen auch
eine Ueberraſchung?“ dunkle Wolke auf Pauls Stirn.

S
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lich, welch einen ungeheuren Bedarf Warſchau
an „Gouvernanten“ beſitzt. Allerdings er
ſcheinen den Stellenvermittlern ſelbſt ſolche
Mädchen geeignet, welche der Hefe des Vol
kes entſtammen und nicht einmal ihren
eigenen Namen ſchreiben können.

In der Jrrenabteilung des Bettler
aſyls zu Bari (Jtalien) lag ſeit langer Zeit
ein alter Bettler namens Tommaſo Ricchio
ſchwer krank am Mittwoch vor Oſtern wurde
er als Toter in einen Sarg gelegt, nachdem
2 Krankenwärter erklärt hatten, daß er in
der Nacht geſtorben. Nach vielen Bitten
erhielt die einzige Tochter des Greiſes die
Erlaubnis, die Leiche ihres Vaters noch ein
mal zu ſehen als man aber den Sarg ge
öffnet hatte, bot ſich den Anweſenden ein
ſchrecklicher Anblick dar: Riecchio war nicht

tot;, er war aber, da er im Sarge keine
Luft bekommen hatte, dem Erſticken nahe
und wand ſich in krampfhaften Zuckungen.
Die Aerzte wandten all ihre Kunſt an, um
den Mann zu retten es gelang ihnen aber
nicht, und Donnerstagabend ſtarb der Aermſte.
Diesmal war er wirklich tot. Die Behörde
hatte ſofort eine Unterſuchung eingeleitet,
um den Vorfall aufzuklären. Die beiden
Krankenwärter wurden entlaſſen und ſofort
verhaftet:

In der Erziehungsanſtalt „Martiniſtift
bei Nottula entſtand eine Meuterei. Die
Knaben mißhandelten den Wärter, ſowie eine
Barmherzige Schweſter und demolierten das
Anſtaltsinventar. Hierauf entflohen 40 Zög
linge, welche zum Teil wieder ergriffen
wurden.

Auf Scharhörn ſtrandete ein in die
Elbe einſegelnder beladener Schooner und
wurde vollſtändig wrack. Die Beſatzung iſt
durch Rettungsboot des zweiten Elbfeuer
ſchiffes gerettet mit Ausnahme von zwei
Mann, die über Bord gingen.

Aus Petersburg wird gemeldet: Jm
amtlichen Teil des „Kawkas“ wird mitgeteilt
Jn dem Arreſtlokal des Fleckens Sotſchi
(Gouvernement Schwarzes Meer) ſtarb am
30. März nachts ein wegen Trunkenheit
am Tage vorher feſtgenommener Bauer. Als
Todesurſache wurde übermäßiger Brannt
weingenuß feſtgeſtellt. Ein Haufe von etwa
hundert, größtenteils betrunkener Männer,
verlangte die Sezirung der Leiche, da der
Bauer von Schutzleuten im Arreſtlokal er
ſchlagen ſei, drang in das Arreſtlokal ein,
ſchlug auf die Schutzleute los und befreite
die Gefangenen. Militär zerſtreute den Men

ſchenhaufen. 8 Gefangene entflohen DieSezier
ung ergab, daß der Tod des Bauern inFolge er
littener Schläge eintrat. Der Kreischef, dem
das Arreſtſokal unterſteht, der Kreisarzt, der
die Leiche beſtchtigt hatte, und die Schuldigen
aus dem Volkshaufen wurden zur VBerant
wortung gezogen.

Bisher wurden in Schleſien fünfzehn
während der letzten Schneeſtürme erfrorene
Perſonen aufgefunden. Mehrere andere
werden noch vermißt.

Jn dem Vorort Zaſtacie der Stadt
Grodet wurden durch eine Feuersbrunſt

ſtrecke Heide Neumünſter wurden zwölf
Gebäude durch Großfeuer eingeäſchert; 10
Familien ſind obdachlos geworden. Ein
Pferd und vierzehn Rinder kamen in den
Flammen um. Der Schaden iſt ſehr groß.

In Rattelsdoxf verübte der angeſehene
Kaufmann Luſt an ſeiner Frau und ſeinem
bjährigen Sohne einen Mordverſuch mittelſt
Revolver. Der Knabe iſt tötlich verletzt.
Der Mörder erſchoß ſich ſelbſt.

Gerinhtshalle.
Berlin. Von ſeinem Hauslehrer zu Tode miß

handelt wurde vor kurzem bei Bayreuth ein vier
zehnjähriger Sohn des Direktors Koch der Berliner
Deutſchen Bank. Die gerichtliche Unterſuchung iſt
ſehr umfangreich. Der Unterſuchungsrichter Landge
rtchtsrat Dr. Hammerer iſt mit einem Gerichts
ſchreiber in Berlin eingetroffen, um eine Reihe von
Zeugen zu vernehmen. Dann begiebt ſich die Kom
miſſion zu gleichem Zwecke auf der Heimreiſe nach
Ballenſtedt am Harz. Außerdem werden in Bozen
kommiſſariſche Vernehmungen gepflogen. Der frühere
Hauslehrer des verſtorbenen Knaben, cand. jur- Andr.
Dippold, befindet ſich in Haft.

Hildesheim. Wegen Verausgabung falſcher
Zweimarckſtücke, die ihr Ehemann, der frühere Aſſiſtent
an der land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation in Hildes
heim, Dr. phil. E. von Wedelſtädt, angefertigt hatte,
wurde Frau Elfriede von Wedelſtädt vom Schwur
gericht zu zwet Jahren Zuchthaus verurteilt. Dieſe
Strafe iſt jetzt im Gnadenwege in ein Jahr Gefäng
nis umgewandelt worden. Dr. E. von Wedelſtädt
kam damals unter Zubilligung mildernder Umſtände
mit einem Jahr Gefängnis davon.

Pretoria. Füuf Soldaten, welche wegen Er
mordung eines Kameraden bei dem jüngſten militä
riſchen Aufſtande angeklagt waren, wurden vom
höchſten Gerichtshofe zum Tode verurteilt. Fünf
andere wurden fretgeſprochen. S

Germischtes.
Aus der Vorunterſuchung der Affäre

Hüſſener ſollen. die Seekadetten von ihren
Vorgeſetzten in Kiel mit der Weiſung in
den Urlaub entlaſſen worden ſein, daß ſte
von den gemeinen Soldaten vorſchriftsmäßig
gegrüßt würden. Glaubwürdiger klingt die
andere Wendung, welche ein Seekadett aus
der Eſſener Gegend im Elternhauſe berichtet
hat, nach welcher die jungen Kadetten ſelbſt

ſich vor der Abreiſe aus Kiel gegenſeitig
das Wort gegeben hätten, jeden Soldaten
zu ſtellen, welcher ſie nicht grüße oder deſſen
Kleidung nicht vorſchriftsmäßig ſei. Die
Folgen dieſer Abſprache haben ſich an meh
reren Orten bemerkbar gemacht, u. a. auch
in Schalke, wo Seekadetten gemeine Sol
daten auf der Straße „ſtellten“ aber durch
die drohende Haltung der Arbeiterbevöl
kerung gezwungen wurden, ſtch zurückzuziehen

Die „Poſt“ hebt hervor, daß Hüſſener
in Wahrheit den militäriſchen Vorſchriften
ſchnurſtracks zuwidergehandelt habe. Er habe
abſolut kein Recht gehabt, den Einjährig
Freiwilligen Hartmann zu verhaften. Sein
ganzes Vorgehen laufe auf die Sucht, ſein
eigenes Jch oſtentativ zur Geltung zu brin
gen, hinaus. Ueber die Strafe, welche Hüſſe
ner zu erwarten hat, führt das Blatt aus
Wird Hüſſener des rechtswidrigen Waffenge
brauches für ſchuldig befunden, ſo hätte er nach
8 149 „vorbehaltlich der verwirkten höheren
Strafe“ Gefängnis oder Feſtungshaft bis zu
1 Jahre zu erwarten. Die Beſtrafung aus 8149
tritt nur ſubſidiär ein. Nach 89 122 und 123
werden vorſätzliche Verletzungen Untergebener
durch Vorgeſetzte mit Gefängnis oder Feſt
ungshaft bis zu 3 Jahren beſtraft. Jſt der
Tod dadurch herbeigeführt, ſo tritt Zucht

Nun haben ſie auch noch einen Schweine

haus nicht unter 3 Jahren, in minder
ſchweren Fällen Gefängnis oder Feſtungs
haft nicht unter einem Jahre ein.
Wie aus Kiel gemeldet wird, ſind dort beim
Statiorsgericht eingegangen der Dolch des
Fähnrichs Hüſſener, mit welchem der Kanonier
Hartmann getötet wurde und an dem noch
die von der Tat herrührenden Blutſpuren
ſichtbar ſind, ſowie die ſonſtigen dem Fähn
rich bei ſeiner Verhaftung abgenommenen
Gegenſtände. Hüſſener iſt in einer Zelle
internirt, wie ſte Unterſuchungsgefangene,
Unteroffiziere und Mannſchaften, erhalten.
Es laufen für ihn viele Korreſpondenzen
ein, in welchen zum Teil tiefer Abſcheu der
Abſender in ungeſchinkten Worten ausgedrückt
iſt. Zum Verteidiger Hüſſeners iſt Rechts
anwalt Stobbe beſtellt worden.

Wahrſcheinlich werden die Arbeiter,
welche in Konitz die Knochen des ermordeten
Winter im Abort der Schule entdeckten, eine
angemeſſene Belohnung erhalten, da ja auf
die Aufindung der noch vermißt geweſenen
Leichenteile ſeinerzeit größere Belohnungen
geſetzt waren, die von der im Laufe der
Zeit bis auf 26000 Mk. geſtiegenen Summe
für die Entdecker gezahlt werden ſollen.

Als Genoſſenſchaftsdorf kann man
den Ort Ruhnpw bei Labes in Pommern

tümer gehören zur Wangeriner Mylkerei,
zum Labeſer land wirtſchaftlichen Ein und
Verkaufsberein, zur Spar und Darlehens
kaſſe und zum Landwirtſchaftlichen Verein

zuchtverein mit 40 Mitgliedern begründet.
Die Begründung eines Rindviehzuchtvereins
iſt gleichfalls in Ausſicht genommen.

Zwei Schüler der Schule in Neu Jucha
bei Lyck in Oſtpreußen, der Tiſchlersſohn
Sewczik aus AltJucha und der Schmieds
ſohn Rutſchko aus Lysken, hatten zum Ge
burtstage des Kaiſers eine Gratulation ge
ſandt und bei dieſer Gelegenheit um Ueber
ſendung je einer Geige gebeten. Das
Zivilkabinett erkundigte ſich bei den Orts-
polizeibehörden über die Verhältniſſe der
beiden Knaben, und da günſtig über ſie be
richtet wurde, fand ihre Bitte Gewährung,
indem zum Oſterfeſte 2 wertvolle Geigen beim
Rektor Randziv für die Bittſteller eintrafen.

Das größte Schulhaus der Welt be
findet ſich in Stockholm. Es iſt zur Auf
nahme von 2870 Kindern eingerichtet. Jm
Erdgeſchoſſe hat es 100 Badezellen, damit
die er ein Bad nehmen können, ſobald
die Lehrer finden, daß zu Hauſe nicht genug
für ihre Reinhaltung geſorgt wird. Auch
Seife und Handtücher werden dazu von der
Stadt unentgeltlich geliefert. Arme Kinder
erhalten zu Mittag eine nahrhafte Mahlzeit.
Jn den öffentlichen Schulen Schwedens und
Norwegens überhaupt wird jedem Kinde nach
Bedarf ein warmes Eſſen täglich zugeſichert.

In eine Lohnbewegung ſind die Brau
ereiarbeiter von Elberfeld und Barmen ein
getreten. Jn einer abgehaltenen zahlreich
beſuchten Verſammlung wurde ein von den
Tarifkommiſſtonen beider Städte ausgear
beiteter Lohntarif einſtimmig gutheißen. Falls
die Unternehmer mit der Kommiſſion nicht
verhandeln wollen oder den Tarif direkt ab
lehnen, ſoll ſofort wieder eine öffentliche Ver

e

zu unternehmenden weiteren Schritte zu be
ſchließen hat.
weſenden Brauereiarbeiter verſprachen, ſofort
dem Centralverbande deutſcher Brauereiar
beiter beizutreten, ſofern ſie ihm nicht ſchon
angehören.

Alle in der Verſammlung an

Aus Zeruſalem wird berichtet: Der
letzte Erdſtoß in Paläſtinag, der am 30. März
ſtattfand, ſcheint im Jordantal und um das
5 Meer herum am heftigſten geweſen zu
ein.
beträchtlich gefallen, und jetzt ergießt der
Jordan ſein Waſſer in das Meer von einer
Erhebung herab, während ſein Waſſerſpiegel
früher mit dem des Toten Meeres faſt gleich
war. Augenſcheinlich muß ſich der Grund
des Toten Meeres während des Erdbebens
geſenkt haben.
dantales nahe dem Toten Meere iſt vulka
niſch. Die Bevölkerung in Paläſtina ſieht
mit Unruhe einem zweiten Erdbeben am 29.
d. Mts. entgegen.
nimmt ſte einem Kalender, der auch das Erd

beben am 30. März vorausſagte.

Der Spiegel des Toten Meeres iſt

Die ganze Gegend des Jor

Dieſe Information ent

Hie deutſche Sprache hat ihren Ein
zug in die luxemburgiſche Kammer gehalten.
Verſchiedene Abgeordnete haben mit dem
alten Zopf gebrochen, die
Landes in einer fremden, dem Volke unver

bezeichnen. Faſt alle Bauern und Eigen ſtändlichen Sprache zu führen.

Geſchäfte des

Folgende launige amtliche Kundmach-
im Vaolksblatt für das

„Diejenigen,

treiber ſehr niedlich.

ſchon gehört, Dora,
n m ginn an Ja wenn es nur auch ſelbſt
ochende Küchen gäbe.

ſammlung einberufen werden, die über die

Fur Geist ung Ken
Der Luxusgegenſtand. Sie: „Jch, gebe zu,

lieber Freund, daß Jhr Einkommen mir zur Hetrat
genügen würde, wenn nur Jhre koſtſpieligen Paſſio
nen nichz wären:“
nen Sie ſcherzen Weiche koſtſpieligen Paſſionen
habe ich Sie: „Nun mich zum Beiſptel

Er Jch koſtſptelige Paſſio

S Notſchrei. Junger Ehemann: „Haſt Du
daß es ſelbſtſpielende Klaviere

Präg' es tief ins Herz Dir ein.
us der Kindheit frohen Tagen

Trittſt erwachſen Du zu mir
Laß mich, Kind Dir heute ſagen,
Was der deutſchen Jungfrau Zier;

e
Gleich dem Veilchen ohne Schimmer,
Bleib' beſcheiden alle Zeit
Seit zufrieden lieb' das Gute,
Scheu zurück vor keiner Müh',
Deine Pflicht, mit friſchen Mute
Ueb' ſie tapfer ſpät und früh!

Lern' gehorchen, lerne ſchweigen,
Jedes Weibes höchſte Zier!
Sind die Tugenden Dir eigen,
Neigt ſich jeder gern zu Dir.

Mazſt Du daran ſtets gedenken,
Du, mein liebes Töchterlein,
Will dies Mahnwort heut Dir ſchenkeen,
Präg' es tief ins Herz Dir ein.

Ludwig Menzel.
Der boshafte Onkel. Backfiſch: „Ach, Onkel

chen, bitte ſag mir eine orginelle Ueberſchrift für
meine Gedankenſplitter Onkel „Wie wär's mit
Grünſpan

”vovèitetrreoaaaaaaaaaneaaeeree u
Fntonie.

106 Roman von H. v. Schreibersholen.

Paul verließ die Marcheſa, die ihm mit großem Mißfallen
nachſah, und ſchritt auf Antonie zu. Die Herren machten
ihm Platz, raunten ihm aber Glückwünſche und Bemerkungen
zu, die an Beleidigungen grenzten. „Du ſiehſt doch, daß
feine einzige Dame mehr da iſt, warum zögerſt Du noch?
Komm ſchnell!“ flüſterte er.

Nach einem haſtigen Blick in ſein finſteres, unfreund
liches Geſicht, folgte Antonie ſeinem Beſehle. Die Marcheſa
war artig und zuvorkommend, doch merkte man ihr den Ver
druß über den mißlungenen Abend ſehr deutlich an. „Graf
Paul muß Jhnen die ſchöne Umgegend zeigen; ein junges
Ehepaar, meine ich, ſollte viel reiſen. Man genießt ſich mehr
und ungeſtörter, als inmitten ſoviel geſelliger Anſprüche, denen
ſich doch Niemand ganz entziehen kann,“ ſagte Sie mit einer
Bedeutung, die Paul nicht entgehen konnte, ſeine Stimmung
aber nicht verbeſſerte.

Vergebens verſuchte Antonie bei der Nachhauſefahrt, die
Wolke zu zerſtreuen, die ſich über ihn geſenkt hatte, er ant
wortete nicht, ließ den Druck ihrer Hand unerwidert und
trennte ſich dann von ihr, ſichtlich beſtrebt, jeder Erörterung
auszuweichen

Niedergeſchlagen und bekümmert betrat Antonie ihre Ge
mächer, ließ ſich mechaniſch entkleiden, warf dann ein leichtes
weißes Gewand über und blieb in tiefes Sinnen verloren ſitzen.
Die kurze Zeit ihrer Ehe mit Paul hatte eine Reihe

bitterer Erfahrungen für ſie gebracht. Jhre Verſuche, ſich um
den Haushalt zu bekümmern, mit eigenen Händen für ihres
Mannes Wohl zu ſorgen, ſich der Dienſtboten anzunehmen
und ſte anzuweiſen, waren von Paul mit Spott und Unzu
friedenheit betrachtet. „Fige Dich in unſere Sitten, klein

ließ ſie nicht ruhen, immer wieder verſuchte ſie, ihrem Leben

ſchalen, zweck und nutzloſen Beſchäftigungen, die ihr Paul
zugeſtand. In der Verklärung der Erinnerung erſchien ihr
das Pfarrhaus in Bergfelde als der Jnbegriff des Friedens
des thätigen Glückes, jeder Tag brachte etwas Gutes und
womit füllten ſie und Paul ihre Tage aus! War in ihrem
Leben auch nur eine Spur von dem Streben zu finden, das
ihr Erich einſt als höchſte Aufgabe hingeſtellt hatte? Eine
unruhige Furcht vor dieſem unbefriedigenden Treiben be
mächtigte ſich ihrer, der Maßſtab, den ſie an ſich ſelbſt wie
an Paul legte, war ein anderer geworden, ſie empfand mit
ſchmerzlichem Vorwurſe das Ungenügende ihrer Thätigkeit,
ihrer Umgebung, ihres Daſeins. Welch ein Recht hatten ſie
und Paul zu einem Leben voll oberflächlicher, ſelbſtſüchtiger
Vergnügungen, welch' ein Recht, jede Arbeit, jede Anſtrengung
zu ſcheuen und verächtlich oder ſpottend hinabzuſehen auf die
Leute, die, wenn auch in geſellſchaftlicher Beziehung unter
ihnen ſtehend, ſie in jeder anderen Beziehung weit überragten?
Es bedurſte nur Sieverts Erſcheinen, um dieſe bis dahin
unklaren, ſie nur mit Bangen und Unbehagen erfüllenden
Empfindungen der jungen Frau zum klaren Bewußtſein zu
bringen. Jetzt verglich ſie Pauls Leben mit dem von Erich,
Rother und Sievert, und konnte ſich nicht länger der Wahr
nehmung verſchließen, daß Paul ihnen nicht ebenbürtig war
Und ſie ſelbſt. Sollten das Beiſpiel, die Lehren der In
ſpektorin, Jngeborgs und Magdas gattz nutzlos geweſen ſein

Noch vor Kurzem hätte ſich Ankonie damit begnügt,
bitterlich zu weinen und vielleicht am nächſten Tage ebenfalls
verſtimmt zu ſein, heute fragte ſie ſich, was ſie thun und
ſagen könne, um Pauls Vertrauen zu erringen. Einzelne
Worte der Inſpektorin Merveldt fielen ihr ein. „Keine Frau
darf feige ihren Platz verlaſſen, ihrer Pflicht ausweichen.“
Waren es auch nicht die Worte, ſo war es doch der Sinn.

ſeine Worte, die ſie von da an oft hören mußte. Denn es ihre Schönheit in einem neuen Glanze zeigte In ihren
dunkten Augen ſtrahlte ein ſanſtes Fener, ſie fühlte endlich

einen anderen, edleren, höheren Inhalt zu geben, als die was es heißt, dem Gebote der Pflicht folgen, nicht nur die
augenblickliche Befriedigung ſuchen.

Ruhigen, feſten Schrittes verließ ſie ihr Zimmer, eilte lautlog
über die weichen Teppiche und ſchlug die Thürvorhänge vor
Pauls Gemach zurück. Er ſaß noch im Geſellſchaftsan zuge
am Tiſche, die Arme aufgeſtützt, die Hände in ſeinem lockigen
ſchwarzen Haar vergraben, die dunklen Augen mit einem bilf:
loſen, leeren Blicke auf verſchiet ene Papiere geheſtet, die über
den Tiſch verſtreut lagen. Es ſchienen Rechnungen zu ſein

War es denn möglich, könnten Geldverlegenheiten den
wechſelnden ſo oft unbegreiflichen Launen Pauls zu Grunde
liegen Es war ein erleichternder Gedanke, aber ohne ſich
Rechenſchaft darüber geben zu können, emyfand Antonie, daß
Paul in ihrer Achtung ſank. Konnte er ſie des Geldes halber
kränken und verletzen

Das Rauſchen der Thürvorhänge weckte Paul aus ſeiner
Verſunkenheit. Er raffte die Papiere zuſammen, warf ſein
Taſchentuch darüber und fragte haſtig: „Was willſt Du?
Jſt etwas vorgefallen

Antonie verneinte, kam näher und legte trotz ſeines an
fänglichen Widerſtrebens ihre Arme um ſeinen Hals. „Lieber
Paul“, ſagte ſie mit leiſer, etwas bebender Stimme, indeß
ihr Bück den ſeinen ſuchte, „bitte, zürne mir nicht, aber ich
hielt es nicht mehr allein aus. Jch weiß nicht, warum mir
heute Abend das Herz ſo ſchwer iſt, und ich ſehe, Dir geht
es ebenſo Sage mir, was es iſt, laſſe mich Deine Sorgen
theilen, vielleicht kann ich ſie erleichtern.“ Paul verſuchte ſie
wegzuſchieben, doch Antonie ergriff ſeine Hände und hielt ſie
feſt, indem ſe mit einer Bewegung, die Thränen in ihre
Augen trieb, fortfuhr: „Jch bin kein unbedachtes, leichtſinniges
Kind mehr, ich weiß, die wahre Ehe iſt nicht nur ein luſtiger
Tanz durch das Leben, wir ſollen alles theilen, auch Sorgen

bürgerliche deutſche Anſchauungen paſſen nicht hierher,“ waren Antonie erhob ſich, auf ihrem Anklitze lag ein Licht, das
und Kummer, nicht nur die Freude.“

(Fortſetzung folgt.



Leinmehl (VBienert'ſches u.
Harburger),

Roggenkleie,
Roggeungrieskleie,
Gerſtenſchrot,

Weizenſchalen (grob und fein),
Maisſchrot (grob und fein),

Mixed-Mais
zum äußerſten Tagespreiſe hält ſtets
am Lager

J. G. Hollmig's Sohn.

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u 1,20

apskuchen,R Coroskuchen

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20Lachsſchinken 1,40
Sardellen-Leberwurſt 1
Bolniſche Mettwwurſt 0,80
Prühtvürſtchen, à Paar 10 Pf.,

6 Paar 50 Pfg.
h

Kasseler,1 Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Stück 75 Pf. u. 1,00 MK.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Neue böhmiſche

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

Dulius Kählig.

Glapchandſchuhe

kär Herren und Damen

ſchwarz, weiß und farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

Ia. Kaliforn. Honig
empfiehlt die

Milch-Centrifugen „Columhba-
Sehärfste Entrahmung! Leicbtester Gang!

Einfachste Konstruktion! Bequemste Reinigung!
Vorführung durch unsere Monteure!

Normal-Stahlpfläge, Tiefleudtunpfläige,
Schvingpfläge, Eggen, Walgen,

Drillmaschinen.
Ph. Maytfarth Co., Berlin V.
Chausseestr. 2 E. r Tüchtige Vertreter gesucht.

geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich imEinem
Sittig' ſchen Hause, Torgauerstrasse, ein

S Porzellan-, blas- S
unch Steingutwaren-besohäft

verbunden mit Malerei
eröffnet habe. Empfehle mich zur Aufertigung von

Thärschildern, brabschildern, Brabplatten und Grabhbibeln,

ferner Kaffee, Thee u. SpeiſeService ſowie Taſſen
mit Namen und Monogrammen.

Mit der Bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens
Hochachtungsvoll

Richard Hilpert.
e Adam O—Pel, R Sein eim a. Dr.

s Nimmt die heryorragenäste StellungFeinste May ke auf dem Weltmarkte ein.

Fahrräder.

I e

e
Kalkwerk Dr. A. Möbius Naff.

Oſtrau i. Sa.
empfiehlt zum r Bauen und Düngen

anerkannt beſten
Oſtrauer Grau u. Zylinderkalß.

Bei Anfrage erfolgt Preisangabe frei jeder Bahnſtation.

Amthor's Prima Kaiſerauszug-Stärke,

beste reine weisse, nicht alkalisehe Stärke,
iſt zum Kaltſtärken und als Kochſtärke zu verwenden,
macht die Wäſche nicht hart und brüchig,
ſondern läßt ſie geſchmeidig.

e Man verlange unſere Broſchüre über die verſchiedenen
Drogerie Annaburg Stärkeſorten gratis.

O. Schwarze. Vorrätig in Annaburg bei Herrn Otto Riemann,
h

Ansiohtskarten
i verſchiedenen Deſſins, darunter
3 ganz neue in ganz vorzüglicher

A sführung empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Neue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſene mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schurch, Gänſemaſtanſtalt,

Neu-Trebbin (Oderbruch).

amrünen Pacheten a 301 50 P

ſötet sicher alle Insecten sammt Brut.

Millionenfach bewährt gegen
Fliegen, Schnacken, Schwaben,
ßussen, Wanzen usw. Wird von
Mililtärbehörden schon seit Jahren
bezogen. Alleiniger Pabrikant:
E. Lahr in Würzburg. In Anna-
vurg zu haben in der Apotheke.

Hermann Meyer
S Annaburg, Ackerſtr.

Vahrräcier- und
Aähmaſchinenhandlung,

Fahrradbau, Vernicklungs
M e und EmaillirAnſtalt.

Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig
D. Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Maygenleicenclen

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen

b. Frankfurt a. M.

Thymusin
(Keuchhuſtenſaft)

als wirkſam erprobt in der Univer-
ſitätsklinik zu Halle

empfiehlt in Flaſchen zu 2 Mk. die

Apotheke Annaburg.

Spratt's Patent Maas e
zur leichten Aufzucht von Kücken. Portwein Glas
Fleiſchfaſer Kückenfutter und z ineFleiſhſaſer Huhnerfutter wird erry e de
von Hühnern ſehr gern genommen. Macleira Glas
Verurſacht keine Mühe beim Füttern.

Spratt's Fleiſchfaſer
Hundekuchen.

Wichtig zur Aufzucht von jungen
Luxushunden jeder Raſſe.

Alleinverkauf bei G. Geist.

der Firma Adolfo Prjes y Ca.
Malago s gegr. 1770 0Oporto

(bei Abnahme von 6 Flaſchen

10 Rabatt)
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Viſttenkarten
fertigt. ſauber und ſchnell

KechnungsFormnlarr
H. Steinbeiss, Buchdruckerei. hält vorräthig die Buchdruckerei.

Rachlaß Herzeichniſe
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Durch großen Abſchluß in

Kaffee's
und durch eigenes (noch nicht pa
tentiertes) Röſtverfahren bin ich
in der Lage, einem geehrten Publi-
kum von Annaburg und Umgegend
einen in Aroma, Geſchmack und
Ergiebigkeit ganz vorzüglichen
bis jetzt unübertroffenen Kaffee,
wovon jeder Käufer ſich überzeugen
kann, für den billigen Preis von

90 Pfg. das Pfund

n Hausfrauen!
Verwendet

echten
nur

Bau„Pſell“ S
als allerbesten
und biligsten
Caffee-Zusatz

Emmenthaler zu liefernff. Camembert-ff. Allgäu-Ramadour- C. Goeist.
ff. AlpenLimburger 28
ff. Allgäuer Delikateß Billigfte und reellſtedo. Conſum- u. S Bezugsquelle für
ff. MolkereiKuhempfiehlt Neue bänsefellern,

J. G. Hollmig's Sohn. wie ſie von der Gans gerupft J.
den, mit allen Daunen perKomplette 1,40 Mk., ar eine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

Mut Lachs
weiß, grüit, rot, ſchwarz, blau
und braun, in Flaſchen à 30 Pf.,

ſowie ausgewogen,
empfiehlt die

Apotheke Aunaburg.

9Jrrigatore
von 1,25 bis 2,50 Mk.,

ſowie KF ſämmtliche Erſatz
theile einzeln, als: Schlauch,
Mutterrohr und Klyſtierrohr
zum Schrauben, Durchlaufshahn

aus Hartgummi,

Risbeutel
aus waſſerdichtem Stoff mit Metall

verſchraubung,

Inhalations Apparate
Stück 1,75 Mk.

Klystierspritzen für Kinder
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.) r eweh

Land wehr-eeggggggggger e Verein.Plüsch-Teppiche, Am Sonntag den 26. April
Tischdecken, Nachmittags 4 Uhr

Sophadecken, im Vereinslokal Holdener Ring“.
Bettdecken, I. Venſe S Proteſt ver letzten

Gardinen, 2. Seeen der Abteilungsführer der
Spachtelkanten, St Wieiling.

Der Vorſtand.

bahnhofs-kestaurant

Prettin-Annaburger Kleinbahn.
Sonntag den 26. April

ladet zu einem

O guten Glas Bier, G
einer guten Taſſe Kaffee und

O ff. Knchen O
freundlichſt ein

T. Lehmann.
Purzien.

Am Sonntag, den 26. d. M.

x aTanzmusik,
wozu freundlichſt einladet

Lehmann

Läuferzeuge
in neuesten Mustern empfiehlt

bar Quehl, Annaburg.
e

Huſtenledender
probire die huſtenſtillenden und
wohlſchmeckenden

Kaiser 's
Bruſt Caramellen.

2740 begl. Zeugn. bewei
ſen wie bewährt u. von

ſicherem Erfolg ſolche bei Huſten, Hei
ſerkeit, Katarrh und Verſchleimung
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück!
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

Otto Riemann in Annäburg.

Für die Beweiſe der Liebe und Teilnahme ſowie die
überaus reichen Kranzſpenden bei dem Hinſcheiden und dem
Begräbnis meines teueren Mannes des

Lehrers em. M. Kühne
ſage ich der geſamten Einwohnerſchaft, den hieſigen und
auswärtigen Kollegen des Entſchlafenen, dem Gemeinde
Kirchenrat, ſowie Herrn Paſtor Lange für ſeine tröſtenden
Worte, den Herren Lehrern und Schulkindern für die er
hebenden Geſänge aus tiefſtem Herzen meinen innigſten Dank.

Die tranernde Witwe E. Kühne
im Namen aller Hinterbliebenen.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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